troffen; er ift Ueberbringer des preußiſch-ſiameſiſchen Vertrages. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nu 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 27. März. Der preußiſche Legationsattaché in China, 
v. Brandt, iſt mit dem Lloyddampfer aus Alexandrien hier einge— 
Mit 
demſelben Dampfer ſind der Fürſt von Schwarzburg-Sondershauſen 
und der preußiſche Geſchäftsträger Rehfueß angekommen. 

Mit der Ueberlandpoſt eingegangene Nachrichten melden, daß die 
Fregatte „Thetis“ am 21. Februar in Singapore eingetroffen war. 
Graf Eulenburg war zu Lande nach Putſchburi gegangen, von wo 
die „Arcona“ ihn nach Singapore und dann nach Batavia brin- 
gen wird. 

Aus Athen wird vom 20. d. M. gemeldet, daß eine Schaar von 
40 Landleuten, in der Nacht vom 16. d. Mts. gegen die Hauptſtadt 
ziehend, durch eine Patrouille zerſprengt worden war, und daß 16 von 
den Landleuten gefangen genommen worden ſeien. Es iſt den Kam⸗ 
mern ein Geſetzentwurf über die Gerichtsbarkeit der Kriegsgerichte vor⸗ 
gelegt worden. Die Amneftiefrage iſt noch nicht entſchieden. 

Turin, 27. März. In der Sitzung der Deputirtenkammer 
lobte Macchi eine Allianz mit Frankreich und griff England an. 
Ratazzi erwiederte: Die Regierung erachte die Wichtigkeit einer Allianz 
mit Frankreich gleich der mit England; eine Verbindung dieſer beiden 
Nationen mit Italien ſichere den Sieg der freiſinnigen Prinzipien in 
Europa. Wenn zwiſchen den beiden Mächten ein Conflict entſtehen 
ſollte, ſo wird Italien ſich von feinen Prinzipien und Intereſſen infpi: 
riren laſſen. — Das proviſoriſche Budget für 1862 iſt als einfache 
adminiſtrative Maßregel votirt worden. ; 


Preuſ e n. 
Berlin, 27. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 

allergnädigſt geruht: Dem Staatsminiſter a. D. Grafen v. Schwerin 

den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Staats: 


miniſter a. D. v. Bernuth den Stern zum rothen Adlerorden zweiter 


Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ſowie an Stelle des verſtorbenen 
Konſuls Br. Herce in Corunna den dortigen Kaufmann J. Paſtor 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. (St. ⸗A.) 
Berlin, 27. März. [Enthüllungen über die Miniſter⸗ 
Kriſis.] Die „Elberf. Z.“ bringt über die Miniſterkriſis folgende 


Enthüllungen, ohne indeſſen eine Bürgſchaft für die Wahrheit des Be— 


richts zu übernehmen. Die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes war ge: 
ſchehen und die Miniſter ſtanden im Begriff, ihr gemeinſames Programm 
feſtzuſtellen, in welchem dem Lande weſentliche Konzeſſionen gemacht, da= 
gegen auch die Vorausſetzung aufgeſtellt werden ſollte, daß auch das 
Land ſeinerſeits die Mandate ſeiner Deputirten in einer der Regierung 
entgegenkommenden Weiſe modifizire. Dieſer ſehr verſtändigen Taktik der 
liberalen Majorität des Miniſteriums gegenüber, welche überdies in der 


von dem andern Theile deſſelben beſtens acceptirten, angeblich bis zum 


Tode verbundenen Solidarität einen wirkſamen Stützpunkt hatte, gerieth 
die feudale Mehrheit in die äußerſte Bedrängniß. Woher die Rettung? 
Der König wird mit einemmal darauf aufmerkſam gemacht — ob das Civil⸗ 
Kabinet das Organ dieſer Notifikation geweſen, ſteht dahin —, daß: 
in ſo kritiſcher Lage Preußen eines Staatskanzlers, vulgo Vorſitzen⸗ 
den des Staatsminiſteriums, nicht entbehren könne. Nichts konnte 
dem trefflichen, geraden Sinn unſeres Monarchen einleuchtender fein, 
nichts ſeine koͤnigliche Huld mehr ausdrücken, als das Collegium ſeiner 
oberſten Räthe durch den Vorſitz eines Fürſten zu ehren und auszu— 
zeichnen, deſſen Geſchlecht gewiſſe Genealogen als hiſtoriſch ebenbürtig 
mit dem der Hohenzollern bezeichnen. Wer aber war dieſer Fürſt? 
Von wem wurde gerade ſeine Wahl dem Könige ſuppeditirt? Genug, 
es war derſelbe Herr, der als Präſident des Herrenhauſes gerade Herrn 
v. Patow, den Miniſter, einen Mann, der eben fo fein und gemeſſen 
in der Rede, als zartfühlend im Punkte der Ehre iſt, an die parla— 
mentariſche Ordnung erinnerte, als er eine Deduction des Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow als eine „bodenloſe“ bezeichnete; es war derſelbe, der mit 
nicht zu übertreffender militäriſcher Energie gegen den Grafen Hoverden 
feine Präſidialrechte vor Eingriffen wahrte, als dieſer in feiner menſchenfreund— 
lichen Weiſe gelegentlich das Schickſal von Bureau-Beamten des Land⸗ 
tages der Beachtung des Hauſes empfahl. Die Miniſter, wenigſtens 
ihre Mehrheit, wurden durch die Einführung des Prinzen Adolph zu 
Hohenlohe überraſcht. Der Prinz wird durch einen Beamten des 
Staats⸗Miniſieriums — quantum satis — für die Geſchäfte infor: 
mirt. Sein Präſidium beginnt am folgenden Tage. Die Diskuſſion 
des Miniſter⸗Collegiums wird natürlich etwas complicirter, als der 
ſolenne Act einer Plenarſitzung unſeres Oberhauſes zu fein pflegt; was 
ihm als gordiſcher Knoten erſcheint, durchhaut der Prinz mit der ſchlich— 
ten, aber; eben fo energiſchen Forderung eines einheitlichen Programms 
unter Schließung der Debatte, welche eine prinzipielle Fuſion noch an: 
bahnen ſollte. So ſcheitert die Solidarität; ihre Waffe wird den libe- 
ralen Miniſtern definitiv genommen. Zur einſeitigen Formulirung ihres 
Programms gedrängt, konnten ſie über das Schickſal deſſelben nicht 
zweifelhaft ſein. 

** Berlin, 27. März. [Die Convertirungsmaßregel. 
— Die Ausführung des Jagowſchen Erlaſſes. — Der 
Raubanfall.] Die „B.- u. H.⸗Z.“ ſchreibt: ’ 

„Ungeachtet der Zuverſicht, mit welcher die Börſen auf die Geſchäfts⸗ 
gewandtheit und Umſicht des gegenwärtigen Leiters der Finanzen blicken, 
wird die Speculation doch bereits durch die Vorausſetzung geleitet, daß 
die Converſion der AYprocentigen Anleihen von 1850 und 
1852 nicht gelingen werde. Der Widerſtand, der dieſer Maßregel 
von Seiten der Börſe — und wir müſſen bekennen, nicht überall aus 
finanziellen, häufig genug aus politiſchen Erwägungen — entgegen: 
geſetzt wird, macht ſich in der weiteſten Ausdehnung bemerkbar. Es ſind 
uns Fälle bekannt, in welchen die angeſehenſten Wechsler großen 
Capitaliſten der Provinzen den Rath ertheilt haben, ihre Anleihen zu 
verkaufen, da ſie nach Ablauf des Converſions⸗Termins (30. April) mit 

icherheit den Rückkauf zu wohlfeilerem Preiſe glauben in Ausſicht nehmen 
zu können. Rathſchläge dieſer Art, von Berlin aus ertheilt und durch 
84 Banquiers in den Provinzen unterſtützt, verfehlen in den ſeltenſten 
unllen ihre Wirkung, und wenn ſeitens des Finanzminiſters nicht ganz 
daß wöhnliche * getroffen fein ſollten, jo iſt anzunehmen, 
deb, für einen ſehr bedeutenden Theil der Obligationen von ihren Inha⸗ 
ern die Umwandlung nicht nachgeſucht, ſondern die Kündigung angenom⸗ 
ſein wird. Die Speculation ſcheint ihrer Sache bereits ſo gewiß zu 
g vo die ae beſtimmten Jahrgänge der re 
unter taats ⸗ Anleihen durch die enormen Verkäufe ſicher bereit 
an den api berabgevrüdt waren, wenn richt fortwährend Alles, was 
dieſer Markt gebracht wird, ſoſort ſeine ſichern Abnehmer fände. Wer 
geheimnißvolle Käufer, — der preneur mysterieux, mit welchem ja 


er nic in Ihe Operation im Bunde ſtand, — iſt, darüber ift die Börſe 


Cours bis in Zweifel, und die Meinung, daß von dieſer Seite her der 


zum 30. April geſtützt, vielleicht noch über ſeinem gegenwärtigen 


* 


Stande gehalten werden wird, beſtimmt ſelbſt manchen Verkäufer, der ſich 
gegen Ende des Termins einen beſſeren Preis zu machen hofft, ſeine Obli⸗ 
gationen einſtweilen noch an ſich zu behalten.“ 

— Bereits geſtern circulirte das Reſeript des Miniſters des Innern, 
welches die Betheiligung der Beamten bei den bevorftehenden Wahlen 
reguliren ſoll, auf dem königl. Polizei-Präfivium zur genaueſten Nach⸗ 
achtung. Es mußte jeder Beamte vom Chef bis zum Schutzmanu 
es mit feinem Namen unterſchreiben. — Von den zwei wegen Ver⸗ 
dachts der Beraubung der Dame aus Wilna verhafteten Droſchenkutſchern 
iſt der eine bereits wieder entlaſſen worden. Auch der nun noch allein 
wegen Verdachtes dieſer That verhaftete Kutſcher behauptet ſeine Un⸗ 
ſchuld und hat es den Anſchein gewonnen, als wenn er nicht mit Un⸗ 
recht dieſe Behauptung aufgeſtellt hätte. Noch geſtern Nachmittag fan⸗ 
den umfaſſende polizeiliche Recherchen ſtatt, deren Reſultat jedoch gleich⸗ 
falls nicht von Erheblichkeit geweſen iſt. Frau Schmidt iſt übrigens 
ſo weit hergeſtellt, daß ſie ſtundenlang der Vorſtellung der Droſchken⸗ 
kutſcher hat beiwohnen konnen. 

Stettin, 24. März. [Kein Geld für wiſſenſchaftliche 
Zwecke.] Daß für wiſſenſchaftliche Zwecke im preußiſchen Staate 
kein Geld vorhanden ſei, hat bekanntlich mit ſonderbarem Bedauern 
der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg ſelbſt einmal verkündet. Jetzt da⸗ 
für noch folgenden allerneueſten Beleg. Das Kultus miniſterium ſtellte 
bisher aus ſeinen Mitteln den preußiſchen Gymnaſien gewiſſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zeitſchriften zu; jetzt find aber allmählich, heißt es in einer 
jüngſt erſchienenen Verfügung, die Koſten dafür ſo angewachſen, daß 
man, weil die Fonds nicht mehr reichen wollen, hat auf eine Ein⸗ 
ſchränkung denken müſſen. Darum werden künftig Haupt's „Zeit⸗ 
ſchriften für deutſches Alterthum“ und Welcker's „Rheiniſches Muſeum“ 
nicht mehr geliefert werden; doch wird den Schulen anheimgeftellt, ſich 
die Blätter auf eigene Koſten zu halten. Die Sache ſpricht für ſich 
ſelbſt — und für das Militärbudget. (Pomm. 3.) 

Düſſeldorf, 25. März. [Se. königl. Hoheit der Fürſt 
zu Hohenzollern-Sigmaringenj traf geſtern mit der Fürſtin und 
der Prinzeſſin Marie mit einem Extrazuge der rheiniſchen Eiſenbahn 
Abends 73 Uhr hier ein. Die hohen Perſonen wurden, der „N. V. Z.“ 
zufolge, auf dem Bahnhofe von dem Präſidenten Freiherrn v. Maſſen⸗ 
bach empfangen. Der Erbprinz und die Grbprinzeffin bleiben noch 
einige Tage in Paris. 

efeld, 24. März. [Eine Erklärung Sybel's über die 
Situation.] Profeſſor v. Sybel in Bonn antwortet auf die An⸗ 
frage eines unſerer Mitbürger in einem heute eingelaufenen Schreiben, 
daß ſein körperliches Befinden nach langem Hoffen und Warten jetzt 
endlich wieder befriedigend genannt werden und, ſo weit menſchliches 
Ermeſſen reiche, kein Hinderniß für politiſche Thätigkeit ſein könne, falls 
unſere Stadt ihm ein ehrendes Vertrauen erhalten wolle. Die Situa⸗ 
tion, äußert Herr v. Sybel, ſei jetzt einfach und klar, ein großes Pro⸗ 
gramm für liberale Männer nicht mehr nöthig. Es werde Aufgabe 
ſein, ſich vor allen blos idealen Wünſchen und Begehren zu hüten, da⸗ 
für aber mit feſteſter Entſchloſſenheit unſere poſitiven Rechte, vor Allem 
unſer Steuer- und Ausgaben-Bewilligungsrecht zu wahren und dem 
Könige darzulegen, daß die Macht ſeiner Krone nur in der freien Liebe 
ſeines Volkes, und die Macht ſeines Staates nur in der populären 
Reform des deutſchen Bundes gedeihen kann. 

Deutſchland. 

Dresden, 26. März. [Ihre Majeſtät die Königin- 
Wittwe von Preußen] iſt, nach dem „Dr. J.“, heute Nachmittag 
2 Uhr hier eingetroffen und im königl. Reſidenz⸗Schloſſe abgetreten. 

Aus Holſtein, 23. März. [Erkenntniß von politiſcher Bedeu⸗ 
tung.] Sie erinnern ſich vielleicht noch des ſeiner Zeit gemeldeten Tumults, 
welcher ſich am Abend des 25. Auguſt vorigen Jahres bei Gelegenheit der 
Rückkehr der Schleswiger von dem zu Kiel gefeierten Verbrüderungsfeſte auf 
der Eiſenbahnhalle zu Rendsburg ereignete. Einige rendsburger Bürger 
hatten den heimkehrenden Schleswigern dadurch eine Freude zu machen ge⸗ 
ſucht, daß fie ein Transparent mit der Aufſchrift: „Op ewig ungedeelt“ 
aufſtellten. In Folge der Intervention einiger däniſcher Offiziere hatte ſich 
daraus ein ſtarker Tumult entwickelt, der mit polizeilicher Beſeitigung des 
Transparents endigte und eine gerichtliche Unterſuchung gegen die erwähn⸗ 
ten Bürger (drei an der Zahl) zur Folge hatte. Der Ausgang der Unter: 
ſuchung war die Verurtheilung der Eigenthümer des Transparents in Geld⸗ 
ſtrafen zu — reſp. 20 Thlr. und 4 Thlr. R. M. „wegen unzuläßiger poli⸗ 
tiſcher Demonſtration,“ wogegen die Verurtheilten an das holſteinſche Ober⸗ 
gericht ſupplicirten. Das in dieſen Tagen publicirte Erkenntniß der zweiten 
Inſtanz ändert das erſte Urtheil dahin ab, daß die Supplikanten allerdings 
in die angegebenen Strafen zu verurtheilen ſind, eignet ſich aber — und 
das iſt unter unſeren Verhältniſſen gerade von Wichtigkeit — den vagen 
Rechtsgrund des untergerichtlichen Urtheils nicht an, ſondern verurtheilt die 
Supplikanten „wegen der durch fie veranlaßten Störung der öffentlichen 
Ruhe.“ In den Entſcheidungsgründen iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß 
das von den Supplikanten in der Nacht vom 25. bis 26. Auguſt vorigen 
Jahres in der Eiſenbahnhalle zu Rendsburg vorgenommene Aufhängen eines 

ransparents mit der an das Verſprechen König Chriſtian's I, erinnernden 
Inſchrift „op ewig ungedeelt 1460“ als politiſche Demonſtration keiner Strafe 
unterliegt, da durch daſſelbe gegen kein beſtehendes Verbot kontravenirt wor: 
den iſt und, bei Nichteriſtenz eines ſolchen, politiſche Demonſtrationen, ſofern 
ſie weder eine Störung, noch eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe herbei⸗ 
führen, nicht als ſtrafbare Handlungen angeſehen werden können.“ Dieſer 
Paſſus des glückſtädter Rechtsſpruchs wird in Kopenhagen unangenehmer 
auffallen, als es ein freiſprechendes Urtheil gethan haben würde. 

5 Frankreich. 

Paris, 25. März. [Dementi.] Der geſtern erwähnte, vom 
„Moniteur“ wiedergegebene Artikel des „Conſtitutionnel“ lautet wört: 
lich wie folgt: „Fortwährend werden Gerüchte von miniſteriellen Ber: 
änderungen verbreitet, denn die Erfinder und Verbreiter falſcher Nach⸗ 
richten ermüden nicht. Man ſollte glauben, daß in irgend einem 
Winkel von Paris eine politiſche Klatſch-Offtzin beſtehe, welche von 
Leuten unterhalten wird, die keine andere Beſchäftigung und vielleicht 
keinen anderen Erwerb haben. Sagen wir es deshalb ein für alle: 
mal, daß die ſeit einiger Zeit in Umlauf geſetzten Gerüchte nicht die 
geringſte Begründung haben. Wahr iſt nur die Unruhe gewiſſer Per⸗ 
ſonen, welche die nächſtjährigen Wahlen fürchten, weil fie beſorgen, mit 
einem Miniſter zu thun zu haben, den man für eben ſo entſchloſſen 
kennt, die Freunde der Regierung offen zu beſchützen, als ihre Feinde 
zu bekämpfen.“ 8 

Belgien. 

Brüſſel, 25. März. Ihre Leſer haben ohne Zweifel den Ent⸗ 
ſcheid des Militärgerichts nicht vergeſſen, durch welchen letzteres in der 
Angelegenheit des Oberſten Hayes ſich für incompetent erklärte und 
damit den Verklagten in der ihm beſtrittenen Eigenſchaft als penfionir- 
ter Offizier und den Militärpflichten entwachſenen Staatsbürger aner⸗ 
kannte. Es wird gleichfalls erinnerlich ſein, daß gegen dieſen Spruch 
ſeitens des klagenden General- Auditoriates Berufung an die oberſte 


Gerichtsbehörde des Landes, den Caſſationshof, eingelegt wurde. Letz⸗ 
terer hat nunmehr heute, nach nur zweitägiger Verhandlung, in der 
die Herren Orts und Ed. de Linge wiederum als die beredten Ver⸗ 
theidiger des Oberſten Hayez aufgetreten find, in endgiltiger Entſchei⸗ 
dung den Appell des Kriegs-Miniſters gegen das Urtheil des Militär⸗ 
Gerichtes verworfen. Dieſer wichtige und äußerſt energiſch begründete 
Spruch enthält offenbar die implicite Verurtheilung aller ſeiner Zeit 
gegen Herrn Hayez angewandten Gewaltmaßregeln (ſeine Verſetzung 
an einen anderen Wohnort, ſeine Verhaftung u. ſ. w.) als unge⸗ 
ſetzlich vorgenommen. Es liegt außer Zweifel, daß Herr Hayez nun⸗ 
mehr gegen den Kriegs⸗Miniſter als Civilkläger auftreten werde; frag⸗ 
lich bleibt nur, ob die Kammer die verfaſſungsmäßig nothwendige Er⸗ 
mächtigung, den Miniſter einer ſolchen Anklage zu unterwerfen, wird 
ertheilen wollen. (K. 3.) 


Groſ brit an nien. 
London, 24. März. [Lincoln's ee zur Sclaven⸗Eman⸗ 
cipation.] Auch die engliſchen Wochenblätter find in ihrem Urtheil über 
die letzte Botſchaft Lincolns an den Congreß ſo ziemlich einig; ſie verſpre⸗ 
chen ſich von derſelben weder den Beginn der Sclaven⸗Emancipation, noch 
eine raſchere Beendigung des Bürgerkrieges. Der „Economiſt“, der ſich in 
eine gründliche Erörterung der Botſchaft und deren muthmaßliche Wirkungen 
einläßt, gelangt zu folgenden Schlüſſen: „Herr Lincoln ſcheint in vollem 
Ernſte das rechte Mittel zur Einſchüchterung der Rebellion in ſeinem neueſten 
Vorſchlage zu erblicken. Wie aber wird dieſer muthmaßlich aufgenommen 
werden? Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Congreß ſich lange Zeit laſ⸗ 
ſen, bevor er ihn überhaupt in Erwägung zieht. Geſetzt den Fall, daß er 
dann angenommen würde (was immerhin ſehr zweifelhaft iſt), mit welchen 
Mitteln ſoll die Ablöſung bewerkſtelligt werden? In den 6 Grenzſtaaten 
Kentucky, Miſſouri, Tenneſſee, Virginia und Maryland, giebt es 1,210,000 
Sclaven, von denen jeder im Durchſchnitt auf 400 Doll. geſchätzt wird, zu 
deren Loskaufung ſomit ein Capital von 100 Mill. Pfd. erforderlich wäre. 
Dieſe zu beſchaffen, iſt in dieſem Augenblicke offenbar unmöglich, ſie allmäh⸗ 
lich durch Beſteuerung aufzubringen, wird eben ſo unthunlich ſein, und wäre 
es möglich, ſo wird erſt die Frage entſtehen, ob die — m Legislaturen 
der betreffenden Staaten das Anerbieten annehmen wollen. Viele meinen 
Ja, Andere Nein, es giebt für das Eine eben ſo viele Gründe, wie für das 
Andere. Aber geſetzt ſelbſt, daß ſie den Vorſchlag annehmen, werden ſie 
doch Bürgſchaften 3 und ihr Eigenthum ſchwerlich für werthloſe No⸗ 
ten losſchlagen wollen. Und angenommen ſelbſt, daß ſie ſich auch zu dieſem 
Zahlungsmittel verſtehen, wird es noch immer zweifelhaft ſein, ob der Sü⸗ 
den deshalb ſich unterwerfen, ob er ſich nicht vielmehr in ſeinen eigentlichen 
Grenzen zu einem entſchiedenen Vertheidigungskampfe concentriren wird.“ 
Kurz, der „Economift” meint, der Hinderniſſe ſeien zu viele, um ſich von 
dieſem Plane irgendwelche unmittelbare Erfolge verſprechen zu dürfen. Ber 
deutungsvoll aber und als ein erfreuliches Omen für die Zukunft ſei er zu 
betrachten, denn es ſei doch der erſte Fall, daß ein Präſident mit einem 
Vorſchlage zur Emancipation der Sclaven vor den Congreß zu treten wagte. 
[Garibaldi's Wiede rauftreten in Italien!] gilt der 
„Times“ als ein Zeichen, daß die Regierung Victor Emanuels ſchwach 
ſei. Unter der ſtarken Hand Cavours, bemerkt das engliſche Blatt, 
ſei Garibaldi in ſeiner Einſamkeit zurückgehalten und nur auf die 
Bühne gebracht worden, wenn irgend ein großes Unternehmen auszu⸗ 
führen geweſen: „Hercules erhielt gefährliche Sendungen, und erſchien 
nur, wenn er irgend eine verzweifelte Arbeit vornahm, deren Mißlin⸗ 
gen ihn ruinirt, aber die Sache Italiens nicht gefährdet haben würde. 
Ricaſoli hatte von der Politik ſeines großen Meiſters genug ererbt, um 
den großen Geiſt des augenbicklichen Handelns niederzubannen. Das 
italieniſche Volk glaubte blind an Cavour, und es vertraute Ricafoli, d 
weil er Cavours Zögling war. Zu Ratazzi haben die feurigen Koͤpfe 
Jungitaliens kein ſolches Vertrauen. Die Folge iſt, daß Garibaldi 
wieder auf der Bühne erſcheint, daß in Mailand wieder Beleuchtungen, 
Bankette und Volksgeſchrei an der Tagesordnung ſind, und daß ſich 
ein Nebenparlament gebildet hat, welches populärer iſt als das andere, 
das in der alten Hauptſtadt Piemonts tagt. Es iſt nicht ſchwer, die 
Ungeduld jener Italiener zu begreifen, welche Italien für die Italiener 
zu erlangen hofften, und nun glauben, daß ein Miniſterium Ratazzi 
beinahe nichts Anderes heißt, als Italien für die Franzoſen. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß der alte Mazzinismus wie⸗ 
der ſein Haupt erhebt, und daß die Mailänder wieder „Rom und 
Venedig!“ rufen. Venedig und Rom! heißt in dieſem Augenblick ſo 
viel, wie Beſiegung Oeſterreichs und Frankreichs, und doch iſt Italien 
außer Stande, ſich im friedlicheu Beſitz Neapels zu behaupten. Wenn 
Garibaldi dem Volkshaufen von Mailand. verſpricht, daß Venedig und 
Rom bald ihr eigen ſein ſollen, und wenn er von der Macht der Ideen 
und der Zukunft Italiens ſpricht, ſo kann er kaum vergeſſen haben, 
wie unmoglich es ihm wurde, Rom zu behaupten, als er ſich im Beſitz 
von Rom befand. Er wenigſtens kann nicht ſo wahnſinnig ſein, die 
zwei größten Militärmächte Europas zum Kampf herausfordern zu 
wollen. Wenn Italien weiſe iſt, wird es lieber gedulden und warten, 
bis es erſtarkt iſt.“ f 
London, 25. März. [Die gepanzerten Schiffe.] Die letzte 
amerikaniſche Poſt (ſiehe unten) bringt uns die Nachricht von einem 
in hohem Grade intereſſanten Seegefechte. Es iſt dies nämlich das 
erſtemal, daß die Erfindung der gepanzerten Schiffe im wirklichen 
Kampfe zur Anwendung gekommen iſt. Der Merrimac, ein gepan⸗ 
zerter Dampfer der Gonföderirten, empfing in einer Entfernung von 
150 Schritt die vollen Lagen von zwei feindlichen Schiffen und blieb 
unverſehrt oder doch ſo gut wie unverſehrt, worauf er dem einen 
feindlichen Schiffe durch zweimaliges Anrennen mit feiner eiſernen 
Spitze die Flanken aufriß und es zum Sinken brachte. Die „Times“ 
bemerkt darüber: „Wir müſſen es jetzt als bewieſen betrachten, daß 
hölzerne Schiffe jedesmal, wo fie es wagen, ſich in einen Kampf mit 
einem eiſengepanzerten Schiffe einzulaſſen, ſicher und raſch dem Ver⸗ 
derben entgegengehen. Diejenigen, welche an den eifernen Schiffsſeiten 
auszuſetzen haben, daß fie nicht unverwundbar feien, da, fo ſtark auch 
das Schiff ſein möge, ſich immer Kanonen conſtruiren ließen, die ſtark 
genug wären, es zu durchbohren, werden, wie uns ſcheint, ihre zu 
ſtrenge Kritik aufgeben müſſen. Wir ſehen am Merrimac, daß ſich 
ein Schiff bauen läßt, welches ſogar den gebräuchlichen ſchweren 
Schiffskanonen gegenüber unverwundbar iſt. Unſerer Admiralität 
bleibt jetzt nichts weiter übrig, als keine hölzernen Schiffe mehr zu 
bauen und alle, bei denen es angeht, in Kriegsmaſchinen zu verwan⸗ 
deln, welche dem Merrimac ähnlich ſind. Der einzige wirkliche Geg⸗ 
ner, welchen der Merrimac fand, war eine andere gepanzerte Fregatte; 
ſonſt hätte er vielleicht das ganze Unions⸗Geſchwader zerſtört.“ 
London, 25. März. Im Unterhauſe wurde eine eben fo ungeheure 
Maſſe Petitionen gegen den neuen Schulplan Überreicht wie im Oberhaufe. 
r. Gregory fragte dann den Unterſtaatſecretär des Auswärtigen, ob die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf das Factum gelenkt worden jei, daß das 
mit Baumwolle beladene britiſche Schiff „Labuan“ von einem amerikaniſchen 
Kreuzer in den mericaniihen Gewäſſern genommen worden iſt. Mr. Lavard 
bejaht die Frage und fügt hinzu, daß Lord Lyons darüber eine Depeſche an 
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Mr. Seward gerichtet habe. Er wiſſe noch nicht, was die Folge davon ge⸗ 


weſen, aber 1 8 Majeſtät Regierung habe für jeden Fall gut gefunden, 
ein Kriegsſchiff nach Matamoras zu beordern, um britiſche Intereſſen in 
den mexicaniſchen Gewäſſern zu beſchützen. (Hört! hört!) 


Ruſland. 

Petersburg, 19. März. [Zuſtände.] Der Profeſſor Platon 
Pawlow iſt wegen der während ſeiner Vorleſung, über den von der 
Cenſur gebilligten Text hinausgehenden, unehrerbietigen Bemerkungen 
einem „Mitgetheilt“ der „Nord. Poſt“ zufolge internirt worden. Die 
vorlaute Weisheit des Lehrſtuhls, der Preſſe, der Adelsverſammlungen 
u. ſ. w. wird von einigen reactionären Ueberbleibſeln aus früherer Zeit 
in unſeren büreaukratiſchen Kreiſen zu Argumenten gegen das „Ueber⸗ 
ſtürzen“ der liberalen Partei geſtempelt. Letztere iſt jedoch durch die 
Abſetzung des Putiatin, Knjaſchewitſch, Philippſon, Ignatiew und deren 
Erſetzung durch Golownin, Reutern, Deltanow und Suwarow erheb— 
lich geſtärkt worden. Bei den meiſten dieſer Perſonalveränderungen 
ſind die Stimmen des Großfürſten Conſtantin und des Miniſters des 
Aeußern, Fürſten Gortſchakoff, erheblich ins Gewicht gefallen. Ueberall 
ſollen bereits die Rekruten⸗Commiſſionen ihre Thätigkeit begonnen ha⸗ 
ben. Die Truppen im Südweſten, wo das 5. Armeecorps auf Kriegs⸗ 
fuß ſich befindet, werden verproviantirt. Wie man uns mittheilt, und 
man kann ſich davon beim Anblick der hieſigen Gardegarniſon über⸗ 
zeugen, hat wehl kaum ein anderer Beſtandtheil unſerer Matuſchka in 
Rußland einen ſo gründlichen Wandel erfahren, wie das Heer. Wir 
wünſchen, daß die Verbeſſerungen und Fortſchritte nicht bloß auf die 
Aeußerlichkeiten beſchraͤnkt werden. Die Umwandlung eines aus Tra⸗ 
banten beſtehenden Cabinetsheeres mit ſöldneriſcher Disziplin und Geiſt 
in ein echt nationales und vaterländiſches mit der Begeiſterung und 
dem perſönlichen Muthe des Einzelnen iſt keine leichte Aufgabe, die ſich 
General Milutin, unter den oben genannten liberalen Rathgebern der 
Krone ſich würdig anſchließender Kriegsminiſter, geſtellt hat. — Die 
Regierungsorgane behandeln in ſehr anzuerkennender und eingehender 
Weiſe die Auflagen und Abgaben der ſteuerzahlenden Bevölkerung. — 
Ausſtellungen landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe finden in dieſem Jahre 
ſtatt in Ekaterinoslaw, Wjatka, Orel, Kiew, Archangel, 1 * und 

(B. H. 


Swislotſch. 
Amerika. 

New⸗Nork, 11. März. [Seegefecht mit einem gepanzer⸗ 
ten Schiffe.] Drei Schiffe der Conföderirten, nämlich der gepanzerte 
Dampfer Merrimac und die Dampfer Yorktown und Jamestown, liefen 
am Morgen des 8. von Norfolk aus und griffen die unioniſtiſchen Segel⸗ 
Fregatten Cumberland und Congreß an der Mündung des James River 
an. Der Merrimac empfing in der Entfernung von 1500 Schritt die 
vollen Lagen des Cumberland und Congreß, ohne irgendwie beſchädigt 
zu werden, rannte darauf mit ſeinem eiſernen Vordertheil gegen den 
Cumberland, dem er die Flanken zerriß, zog ſich dann zurück, feuerte 
eine volle Lage auf das Schiff, fuhr dann nochmals auf daſſelbe los, 
ſtieß ihm die Seite ein und überließ es hierauf feinem Schickſal, d. h. 
dem Verſinken. Der Congreß, welcher ein lebhaftes Gefecht mit den 
Schiffen Vorktown und Jamestown unterhalten hatte, ſtrich die Flagge 
und ergab ſich. Die Unions⸗Fregatten Minneſota und St. Lawrence 
wurden hinausbugſirt, um dem Cumberland und Congreß zu helfen. 
Die Minneſota jedoch ſtrandete und konnte keinen Beiſtand leiſten. 
Während der folgenden Nacht kam der neue, nach dem Eriesſonſchen 
Syſtem gebaute gepanzerte Unions⸗-Dampfer Monitor zu Fort Mon: 
roe an und ward am folgenden Morgen vom Merrimac angegriffen. 
Die beiden Schiffe kämpften 5 Stunden lang mit einander, während 
welcher Zeit ſie ſich beinahe berührten. Endlich gelang es dem Monitor, 
ein Loch in die Backbordſeite des Merrimac zu bohren, welcher ſich 
darauf mit den übrigen Schiffen der Conföderirten nach Norfolk zu⸗ 
rückzog. Der Monitor hatte keine Verletzung erlitten. Die Conföde⸗ 
rirten zündeten den Congreß an und ſprengten ihn in die Luft. Man 
glaubt, daß an Bord des Congreß 50 Mann getödtet und an Bord 
des Cumberland 150 Mann getodtet und verwundet wurden. An 
Bord des Monitor ward Niemand verletzt. Die Kanonenzahl des 
Merrimac wird auf 12 angegeben. General Halleck berichtet amtlich, 
daß das Unions⸗Heer im Südweſten unter General Curtis nach drei— 
tägigem heißen Kampfe zu Sugor Creek in Arkanſas einen Sieg über 
die vereinigten Streitkräfte der Conföderirten unter Van Dorn, Price 
und M'Culloch erfochten hat. Kanonen, Standarten und eine große 
Quantität Proviant wurden erbeutet. Die Unions⸗Kavallerie verfolgte 
den Feind. Der Verluſt der Unions⸗Truppen wird auf 1000 Todte 
und Verwundete angegeben; der des Feindes ſoll weit bedeutender ſein. 
Das aus Port Royal ausgelaufene Expeditions⸗Geſchwader des Com⸗ 
modore Dupont nahm und occupirte Brunswick, ſegelte dann nach dem 
Cumberland⸗Sund, der Einfahrt zum Hafen von Fernandina in Flo⸗ 
rida, weiter und ergriff Beſitz von Fort Clinch, welches die Confode⸗ 
rirten geräumt hatten. Die Unioniſten erbeuteten 12 große Kanonen. 
Außerdem beſetzten ſie Fernando und St. Mary's; beide Orte waren 
von den männlichen Einwohnern verlaſſen. Es heißt, daß die Con⸗ 
föderirten ſich in bedeutender Stärke zu Chavenoon in Tenneſſee, einem 
am Verbtndungspunkte von vier Eiſenbahnen gelegenen Orte von großer 
natürlicher Feſtigkeit, zum Widerſtande rüſten. Die „New⸗Vork⸗Times“ 
erblickt in dem Aufgeben von Manaſſas ein Eingeſtändniß ſeitens der 
Aufſtändiſchen, daß der Krieg zu Ende ſei. General Fremont hat ein 
Commando erhalten.“ 

New: Vork, 12. März. Die Räumung von Manaſſas 
begann dem Vernehmen nach am 7. oder 8. d. M. Man glaubt, 
daß der einzige Punkt, wo die Conföderirten Halt machen und Wider⸗ 
ſtand leiſten können, die Stelle am Zuſammenfluſſe des Frederick und 
Potomac an der virginiſchen Central⸗Bahn if. General MClellan 
hat fein Hauptquartier zu Fairfax Court Houſe aufgeſchlagen. Die 
Confoöderirlen haben ihre Batterien am Potomac zerſtört und verlaſſen 
und ihren Dampfer „Page“ verbrannt. Die Schifffahrt auf dem 
Potomac iſt jetzt frei. Der Unions⸗Oberſt Grey hat das von den 
Conföderirten geräumte Leesburg beſetzt. ö 
Generals Curtis beſtätigt die Nachricht von der Schlacht bei Sugor 
Creek. General Curtis meldet, daß General M Culloch geblieben iſt. 
Das Repräſentanten⸗Haus zu Waſhington hat die von dem Präſiden⸗ 
ten Lincoln vorgeſchlagene Reſolution in Bezug auf die Loskaufung 
der Sklaven mit 88 gegen 31 Stimmen angenommen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach befeſtigen die Conföderirten die Inſel Nr. 10 im Miſſiſ⸗ 
ſippi unterhalb Columbus. General Beauregard hat ſich auf den 
Weg gemacht, um den Befehl daſelbſt zu übernehmen. Das „Nor⸗ 
folk Daybook“ rühmt die Mannſchaft des „Cumberland“ wegen der 
von ihr bewieſenen Tapferkeit, und ſagt, es ſeien einige Schüſſe vom 
„Cumberland“ in den „Merrimac“ gedrungen, durch welche 17 Mann 
getödtet worden ſeien. Außerdem ſei Commandeur Buchanan ver⸗ 
wundet worden und an ſeiner Wunde geſtorben. Den Befehl auf 
dem „Merrimac“ führte Batesby Jones. Demſelben Blatte zufolge 
werden einige leichte Reparaturen an dem Schiffe vorgenommen wer⸗ 
den müſſen. 

Eine Privat⸗Depeſche der „Patrie“ aus Ver a⸗Cruz vom 15. Febr. 
meldet, daß die mit der Blokade der mexikaniſchen Weftküfte beauf⸗ 
tragte Corvette „Galathee“ das Fort San Carlos in der Bai von 
Acapulco genommen hat; daſſelbe war feither als uneinnehmbar be: 


ee Du 100 


Eine amtliche Depeche des 8 
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trachtet worden. Die Mexikaner zogen ſich mit einem Theil ihrer Ar⸗ 
tillerie in das Innere des Landes zurück. 


* * 
Provinzial - Beitung. 

‚Breslau, 28. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 62 ein Oberbett mit weiß und blau karrirtem Ueber⸗ 
zuge, ein Kopfkiſſen mit blau und weiß geſtreiftem Ueberzuge, ein Bären⸗ 
Pelzkragen, ein grauer Tuchmantel, ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar braune 
Bukskinhoſen, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar Sommerbeinkleider 
von Engliſchleder, eine grau und rothkarrirte wollene Stubendecke und eine 
blau und gelb karrirte Pferdedecke; Büttnerſtraße Nr. 25 ein eiſerner Topf 
mit drei Quart Gänſeſchmalz, ein brauner Handkorb mit ſechs Stück Eiern 
und eine Krauſe mit eingemachten Früchten; Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25 
eine Bettdecke von Damaſt mit einer Mullkrauſe, zwei weiß und grünge⸗ 
ſtreifte Schürzen, eine weiß und braun geſtreifte und eine blaue leinene 
Schürze und ein roſa kattunenes Halstuch; auf dem Freiburger Eiſenbahn⸗ 
hofe im Gedränge an der Billet-Ausgabe, einem Lohnfuhrmann und einer 
Nagelſchmiedemeiſters⸗-Frau, beide aus Freiburg, aus den Taſchen ihrer 
Kleidung, erſterem ein Portemonnaie mit 12 Thaler und letzterer ein leine⸗ 
ner Beutel mit 15 Thaler Inhalt; Schweidnitzer⸗Straße Nr. 31 ein dunkel⸗ 


grauer Düffelrock mit Sammtkragen, der Leib mit Lama, die Aermel mit 


gelbem Zeuge gefuttert. 
Gefunden wurde: eine Häkelnadel. (Pol.⸗Bl.) 


# Von Gensdarmen der erſten Inſpektion iſt in der verwichenen 
Nacht eine Patrouille nach Pöpelwitz und Umgegend gemacht worden, die 
wieder vom günſtigſten Erfolge begleitet war. Es ſind dort nur in der 
Nähe der Coaksöfen acht Individuen, worunter vier Frauenzimmer 776 85 
griffen und verhaftet worden. Es waren ſämmtlich ſchon wiederholt be⸗ 
ſtrafte Perſonen. 


—* Das neue Stadthaus iſt nunmehr faſt in der ganzen Längen⸗ 
Ausdehnung, in der es bisher aufgeführt, unter Dach. Dieſen Sommer 
über wird der innere Ausbau möͤglichſt gefördert und auf dem ſüdweſtlichen 
Flügel zur Vollendung gebracht werden. Für die Weiterführung des Baues 
nach der Riemerzeile Pin iſt durch die erfolgte Niederreißung des Hauſes am 
Rathhauſe Nr. 6 nur ein geringer Spielraum gewonnen. 


++ Zulinsburg, 26. März. [Petition.] Die Herren v. Keltſch, 
Kammer⸗Director, Clein ow, Kreis⸗Gerichts⸗Raih, Hohenthal, Hofprediger 
und Nippel, Pfarrer in Oels haben an den hieſigen Paſtor ein Schreiben 
gerichtet, in welchem ſie denſelben auffordern, Unterſchriften zu ſammeln gegen 
a) den Erlaß eines Geſetzes wegen Einführung der obligatoriſchen 
Civil⸗Ehe und 
b) gegen Annahme eines Geſetz⸗Entwurfes zur Aufhebung des Verbots der 
Ehe zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten 

behufs einer zu erlaſſenden Petition an die beiden Häuſer des Landtags. — 
Amüſant iſt es nun wahrzunehmen, auf welche Weiſe bei den hieſigen Ein⸗ 
wohnern, von welchen, ohne zu viel zu behaupten und wie ich mich durch 
geſtellte Fragen überzeugt habe, %X kaum eine Idee von dem Punkte a u. b 
haben, Unterſchriften zu der abzulaſſenden Petition geſammelt werden. Der 
Herr Paſtor hat das Schreiben der obengenannten Herren und einen vor⸗ 
läufigen Entwurf der Petition einem hieſigen Gaſtwirth und ſeinem Sohne, 
ebenfalls Gaſtwirth, übergeben, welcher nun von Haus zu Haus geht und 
Unterſchriſten ſammelt, — und auch wirklich erhält. Frägt man nun bie: 
jenigen, welche ihre Unterſchrift gegeben, was ſie unterſchrieben haben, ſo 
erhält man die Antwort: Ich habe unterſchrieben, daß ich bei der evan⸗ 
eliſchen Kirche bleiben und mich vorkommenden Falls in der Kirche trauen 
aſſen will. Noch mehr verwirrt kamen am letzten Sonntage die Kirchenbe⸗ 
fucher zurück. Diejenigen, welche die gehörte Predigt am ſchlechteſten ver⸗ 
ſtanden, meinten: Noch dieſe Woche würde es ſoweit kommen, wie vor uralter 
Zeit im Heidenthume; die Verſtorbenen würden nicht mehr auf den Gottes⸗ 
ader begraben werden, die Kirchen geſchloſſen werden und jeder Unterricht 
durch Schulen wird aufhören. Es würde weder getauft noch getraut noch 
begraben werden. Von denjenigen, welche einigermaßen mehr von dem Vor⸗ 
trage des Paſtors verſtanden, konnte man erfahren, daß alle die eben ange⸗ 


führten Uebelſtände zwar nicht die nächſte Woche ſchon, fo doch in kürzeſter] Niegerschl 


Zeit hereinbrechen müßten, wenn Anträge wie die Civil⸗Ehe ꝛc. in den Häu⸗ 
ſern des Landtags gemacht würden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer Luft⸗ Allgemeiner 


Stationen. bei 0 Gr. R.] Temperatur. Wind. | Witterungs- 
Par. Maß.] Reaumur. Zuſtand. 
8 Wien 28 1,39 —0,6 O. 1. Bedeckt. 
8 2 . rt 2710,82 +6,5 SSO. 1 Bedeckt. 
184) Greenwich .. 27 7,36 | +86 | SW. Heiter. 
x» Petersburg.... — —8,3 NO. 4 Schnee. 
Moskau — | — — Er 
S Madrid 27 10,29 -+8,6 Er Etwas wolkig. 
S (Berlin 27 8,25 ＋8,2 SW. 1. Heiter. 
S Königsberg... . 2710,20 ＋ 0,1 O. 1. Bedeckt. 
Breslau 27 6,39 | +12,8 SW. 1. Heiter. 
Pe Ken 27 7,76 +8,0 SSW. 1. | Ziemlich heiter. 
3% (Frankfurt a. M.] 27 6,21 +7,0 = Heiter. 
nnn ee . . 


Breslauer Sternwarte. 
27. März 10 U. Abds.] 27 3,50 | +10,6 SO. 0. Heiter. 
28. März 6 U. Morg.| 27 240 | +64 SO. 1. Trübe. 


Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche 
9 27. Die Bank von Frankreich hat den Discont auf 


Paris, 27. März. 
314 PCt. herabgeſetzt. \ 

Paris, 27. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente, welche zu 69, 85 eröff⸗ 
net hatte, fiel auf 69, 55, hob ſich auf 69, 75, wich abermals auf 69, 50, 
und ſchloß träge zur Notiz. Die Herabſetzung des Disconto blieb ohne 
Wirkung auf die Börſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% einge: 
troffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 60. 4 Kprz. Rente 97, 50. 
Zprz. Spanier 48%. Iprz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 507. Credit⸗mobilier⸗Aktien 762. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 545. Oeſterr. Credit⸗Aktien -. 

London, 27. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 61. Conſols 93%. Iprz. 
Fuſſen d. Mexikaner 34%. Sardinier 81. Sprz. Ruſſen 98%. 41 proz. 

uſſen 93. 

Hannover, 27. März. ! { e 
batte die Betheiligung der Staatskaſſe bei der Göttinger⸗Gothaer Bahn mit 
680,000 Thlr. bewilligt. f j 

Wien, 27. März, Mittags 12 Uhr 30 M. Geringes Geſchäft. 5proz. 
Metall. 69, 60. 4“ proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 818. Nordbahn 
218, 20. 1854er Looſe 92, 25. National⸗Anleihe 83, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 277, —. Creditaktien 196, 50. London 136, 25. Hamburg 
101, 40. Paris 53, 80. Gold —, —. Silber . —. Eliſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 269, —. Neue Looſe 130, 30. 1860er Looſe 92, 90. 

rankfurt a. M., 27. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterr. Effekten 
theilweiſe feſt, theilweiſe etwas matters Ahein⸗Nahebahn merklich höher. 
chluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 130%. Wiener Wechſel 86 4. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 208%. Darmſtädter Zettelbank 252, 
proz. Met. 43%. 1854er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 237. Oeſterr. Bank⸗Antheile 703. 
Defterr. Credit⸗Altien 173. Neueſte öſterr. Anleihe 68%. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
bahn 112. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 29. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 120%, 

Hamburg, 27. März, Nachm. 2 Ubr 30 Min. Eiſenbahnen belebt. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 73%. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 937%. Rheiniſche 94½. Nordbahn 
59½. Disconto — Wien —. Petersburg —. 

Hamburg, 27. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab 
auswärts geſchäftslos. Roggen loco niedriger, ab Königsberg pr. Frühjahr 
einzeln zu 85—86 zu haben. Del pr. Mai 27%, Ott. 26 . Kaffee unver: 
ändert. Umſatz 4000 Sack. Zink ſtille. 

Liverpool, 27. März, Mittags 12 Uhr. [Baumwolle.] 4000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſehr feſt. 


— . 4u—äp—ä ——ü— — — 

Berlin, 27. März. Die Speculation hatte ihre Richtung oder vielmehr 
die Gegenſtände ihrer Thätigkeit heute zum Theil gewechſelt. In den ſchwe⸗ 
ren Eiſenbahngctien, mit welchen ſie ſich geſtern vorzugsweiſe beſchäftigte, 
waren eher Realifirungen, namentlich wurden Anhalter u. Oberſchleſiſche as 
ten, dagegen 1 ſich wieder mehr Anregung für die vorgeſtern hauſſirten Köln⸗ 
Mindener, noch mehr aber für eine Reihe leichter Papiere, namentlich für 
Oppeln⸗Tarnowitzer und Rhein⸗Nahebahn. Von den Eredit⸗Effecten wurden 
Meininger, Disconto⸗Commandit⸗Antheile und auch Darmſtädter immer noch 


Die Deputirtenkammer hat nach lebhafter De⸗ b 


5proz. Metall. 49 . F 


— 


lebhaft gehandelt, und endlich war in der Convertirung beſtimmten 444% 
Anleihen ein ſehr belangreiches, in 4% und 3½ % Prioritäten ein der außer⸗ 
ordentlichen Nachfrage in Folge des Mangels an Verkäufern nicht ganz ent⸗ 
ſprechender Umſatz. Die Anſichten der Börſe über die Erfolge der Conver⸗ 
tirung bleiben fortdauernd ungünſtig; die Meinung, daß ein großer Theil 
der Obligationen zur Einlöſung gebracht werden wird, iſt faſt allgemein. In 
unſerer heutigen Zeitung finden ſich bereits einige weitere Bemerkungen. 
Hier ſei nur noch erwähnt, daß die Börſe die Bedingungen der Converti⸗ 
rung keineswegs als ſehr vortheilhaft betrachtet, da die Prämie von Y% 
für die Chancen eines ſpäteren möglichen Coursrückganges durchaus kein 
genügendes Aequivalent darſtellt. Im Ganzen war die Börſe trotz der im 
Einzelnen lebhaften Umſätze von matterer, in Augenblicken ſelbſt von flauer 
Haltung. Die Geldknappheit, die mit der Nähe des Ultimo fühlbarer wird, 
übt natürlich gleichfalls ihren Einfluß; ſelbſt die feinſten Disconten ſind mit 
24% nur ſchwer zu laſſen. (Bk. u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 27. März 1862. 


Baden 35 Fl.... . . 


72½ bz. 


100 etw. bz. 
89 8 


31½ bz. Leipziger, — 
10 


Abs 


874, LP. da u. 0. 


Fonds- und Geldecurse. ei 2. 
Froiw. Staats-Anleihefa% 100 % G. Ob 773/125 ¼ 6 
Staat-Anl. v. 1880, 524% 100%, bz. ge e 142 85 
dito 54, 68, 56, 87% . ba. dito Prior 4. 8 G. 
dito 1853] 4 100 % K. dito Prior BE. — 3,89% bz u. G. 
dito 1859| 5 107 % bz. dito Prior C. — 97% bz. 
Stsats-Schuld-Sch. . . 314192 bz. dito Prior D..| -— 497 ½ bz 
Eräm.-Anl. von 1855 [3½122½ à ½ bz. dito Prior E.. — 1314187 bz, 
Berliner Stadt-Obl. . 4 101% bz. dito Prior F. — 4½% 0 , bz 
(Kur- u. Neumärk. . 3008 44, G. Oppeln-Taruow. | 14 40% bz 
8 dito dito 102 bz. Prinz-W. (St-V.)| — 4 68 B. 
Fommersche Rheinische — 405 bz 
S dito neues dito (St.) Pr. — 4 1994, G. 
3 Posen sche dito Prior. — | 4 194% 6. 
5 dito * dito III. Em. | — 5 FE bz. 
dito u Bhein-Nahebahn | — 4 br 
Schlesische . . . .. . Buhrort-Crofeld. | 344 3% B. 
Kur- u. Neumärk, Starg.- Posener 4 34 95 B. 
5 Pommorsche Thüringer — | 4 |120 4 1204, Da. 
E Posenscho . Wilhelms-Bahn .| — | 4 47 ba. 
8 Preus sische dito Prior. — 494 ba. 
5 | Westf. u. Eheiu. dito III. Em. | — 4,96% @. 
8 $ che dito Prior St.] — 4½ 59 6. 
Schlesische dito dito I — —— 
Louisdoer ne 
Goldkronen . . . 9. 6½ G. Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Ausländische Fonds. 1281 5 
. 
Oosterr. Metall.. . . . 04% ba Berl. K.-Versin .| 5j3 4116 G. 
dito Ser Pr.-Anl. | 4 66% B Berl.-Hand.-Ges | — 486 d. 
dito neue 100-fl.L. — 64% B | Berl. W.-Ored.-&.| — | 5 |— — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 61d à Y, bz Braunschw.Bank| 4 | 4 1751, etw. baz. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 à 43 2 Bremer > 57 | 4 |104 ba. 
Busa.-engl, Anleihe . 5 |99Y, bz. u. G Coburg. Oredit-A.| 34 1200 etw. bz 
dito 8. Anleihe . 5 |84% bz Darmsi. Zettel-B.; 85 4 10% 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80 % bz Darmst. Credb.-A. 5 | 4 185% B. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 | — — Dess. Creditb.-A. | — | 4 |T bz. 
III. Em. 484% ba. Disc.-Om.-Anthl.— | 4 1963 97½ l. P. ba u. G. 
Boln. Obl. & 500 El.. 4 02 ½ etw. bz Genf. Croditb.-A. | — | 4 |41%, bau 6. 
dito à 300 Fl.. 5 4% G Geraer Bank . . 5, 4 85 ½ ba. u. C. 
dito à 200 FI.. — 23 ½ 8. Hamb. Nrd. Bank 5 | 4 193%, B. 
Poln. Banknoten ....|— 183% bz. „ Ver „ n 4 101 6 
Kurbess. 40 Thlr. — 51% B. Hannov. „ 1 | 4 |96 etw. bz. 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
4 


agd. Priv. „ 
ze: Mein.-Oreditb.-A, 6 | 
4 7 erva-Bwg.-A.| — 26 ½ a ½ bz. 
Asch.-Dünseld. . 3%4]3%|55 B. Ooster. Ordtb.-A. 74, 5 74% a 1 2. 
Aach.-Mastricht. | — 423 bz. Pos. Prov.-Bank % 5 Da. 
Amak-Betterdam | rs 4 00 bz Preuss. B.-Anth!| 47, 4441122 ba u. G. 
Berg.-Märkische | — | 4 |107 bz Schl. Bank-Ver. | 6 | A |46Y, ba. 
Berlin-Anhalter „| 8½ 4 |141 bz Thüringer Bank | 2%! 4 155%, @. 
Berlin- Hamburg.] 6 | 4 [117 B. Weimar. Bank... | 4 479 dz. 
Borl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 174 ba. 
1 = A 128% 5 Weehsel-deurse. 
reslau-Freibrg. | €7 123½ bz. 10 T. 
Oöln-Mindener ..| — 3½176 & 178-a 17“ bz. 2 K. 1420 be 
Franz.St.-Eisenb, | — 136 ½ bau. B. 8. T.lısı b 
Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 130% @. M.|)60%, bz 
Magd.-Halberst..| — | 4 [286 G. 8 M. JG. 21%, be 
Magd.-Wittenbre.| — | 4 [43% bz 2 M.|79%, ba. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 120% 4 %, 4½ bz. Wien österr. Währ.|8 T.|73%, ba. 
Mecklenburger . 2½ 4 5% bz. u. G. 2 M. 3 ¼½ dz. 
Münster-Hammer— | 4 |— — Is6.36 G. 
Neisse-Brieger ..| 314] 4 90 * bz 8 7.99% G. 
es. 444 fog B. 2 M. 99% 
Aerch Gre en 5 — 
Nordb. (Fr.- — 2 3 1 
lte Prior 2. — 410, ar Tea br.. Haba. 
Oberschles. A. . 1 7013 ½/142 bz. 100% 6. 
Berlin, 27. März. Weizen loco 65—78 Thlr. nach Qualität. — 


f d % l Gld., 
Juni⸗Juli See, —49 Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 484 —Y 
lt r. 48 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 33 

—38 Thlr. pr. 1750 Bio. — Hafer loco 22—25 Thlr., gelber ſchleſi⸗ 


ermine verkehrten zu dee anziehenden 
eſt. 


Stettin, 27. März. Weizen matt, loco pr. Söpfd. gelber märk. 
83pfd 7614 Thlr. bez., bunter polniſcher 77 Thlr. bez., 84 850d ſchwim⸗ 
mender ſchleſiſcher und dito abzuladen 757 — 75 Thlr. bez., 83—85pfd. gel⸗ 
ber pr. Frühjahr 77 Thlr. bez. und Br., Mai⸗Juni dito, Juni⸗Juli 77 


Thlr. bez. und Gld., Juli⸗Aug. 77 Thlr. bez. und Br., Aug.⸗Sept. 77 Thlr. 


ez. — Rog 

Frühjahr 47—47% Thlr. bez., Mai⸗Juni 47 Thlr. bez. und Gld., Juni⸗ 
Juli dito. — Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 36 Thlr. Br., Oderbruch 
34 Thlr. bez. und Br. — Hafer, loco pr. 50pfd. 25— 26 Thlr. bez., Früh⸗ 
jahr 47—50pfd. 26 Thlr. bez., Br. und Gld. — Erbſen, loco 48—52 
Thlr. bez. — Rübbl unverändert, loco 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% 
— 7 Thlr. bez. und Br., 12 ½ Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 12% Thlr. Br., 
12% Bi 151 „ site 120 17 8 Gidne Fuß 17%, T. 
bez., Frühjahr r. Gld., Mai⸗Juni 14 r. Gld., Juni⸗Juli 17 
Tit. Br. und Glb, Jull⸗Aüg. 18 Thlr. Old. Neu: 


* Breslau, 28. März. Wind: Süd. Wetter: jhön. Thermometer | 
rüh 8° Wärme. Die Angebote waren nicht unbeträchtlich, die Kaufluft I 


beſchränkte ſich auf billige Offerten guter Qualitäten. 


Weizen bei matter Stimmung, gute Sorten preishaltend; pr. Söpfb. N 
bejjerer I 


weißer 70—85 Sgr., gelber 70 — 84 Sgr. — Roggen nur in N 
Waare verkäuflich; pr. Sapfd. 52—55—59 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

— Gerite, feine Waare ſchwach beachtet; pr. 70pfd. weiße 38 —39 Sgr., 
gelbe 36 — 37 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24 —26 Sgr. — 
Erbſen und Wicken faſt unverkäuflich. — Bohnen ſtill. — Delſaaten 

ohne Offerten. — Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen 72—80—85 Wic ken 35—40—45 
Gelber Weizen 70—77—85 Bohnen 8-64-68 
Roggen 54—57—60 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
FFF 35—38—40 Schlagleinſaat . 165—180—210 
Hafer 22—24—28 Winterraps 200—215—230 
„ ů OPER: 45—51—56 Sommerrübfen.. 160170185 


Kleeſaat, rothe bei matter Stimmung in Mitteljorten einiger Umfab 
zu ſchwach behaupteten Preiſen, 6—9—11—12—13 Thlr., weiße ſehr matt, 
9—12 141719 Thlr. 

Thymothee ohne Geſchäft, —8% Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln ge⸗ 
fragt, pr. Sad a 150 Pfd. netto 25—28 Sgr., pr. Metze —. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Roggen flau, loco pr. 77pfd. 46 —48½ Thlr. bez., 77pfd. pr.. 


